1 is zum Gegenſtand der Beſprechung gemacht. Was Botſchafter Graf Bernſtorff. Am Sonntag Abends 
die Stellung der Regierung zu demſelben betrifft, ſo] hatte der Letztere Audienz im Palais des Prinzen Karl. 
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„Tageblatt“ mit Bezug auf den Aufenthalt des Königs 
Georg und des früheren Kurfürſten von Heſſen in 
Oeſterreich gebracht hat. 

Bern, 2. November. Der Bundesrath hat 
im Voraus das ſich neu konſtituirende Spanien aner⸗ 
kannt und den diplomatiſchen Verkehr mit der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung wieder aufgenommen. 

Paris, 31. Dftober. Wie man ſich denken 
kann, hat der Artikel der franzöſiſchen „St. Peters⸗ 
burger Zeitung“, wie ihn der „Telegraph“ gemeldet, 
hier köſes Blut in Menge gemacht. In ſo drohender 
Weiſe iſt noch von keinem ruſſiſchen Organe ein Ueber⸗ 
ſchreiten des Rheines von Seiten Frankreichs auch zum 
Kriegsfall für Rußland gemacht worden. Man war 
jo eben noch dabei, ſich mit Hülfe des Kommentars zu 
den drei Karten die verhältnißmäßig günſtige Stellung 
des Empire auf dem europäiſchen Kontinent ſo recht zu 
Gemüthe zu führen, und da wurde man denn durch 
die ruſſiſche Erklärung unſanft genug aus den Träume⸗ 
reien geriſſen, denen man ſich jo gern hingab. Möge 
man wenigſtens die eine Lehre daraus entnehmen, daß 
ein Krieg Frankreichs mit dem durch Preußen geeinten 
Deutſchland durchaus kein Kinderſpiel und wie man ſich 
ſo gern einredet, ein binnen 14 Tagen durchzumachen⸗ 
des nothwendiges Uebel ſein würde, ſondern daß man 
es alsdann mit einem Zuſammenſtoß von wahrhaft 
europälſchem Umfange zu thun hätte, den durch Lokali⸗ 
firung abzuwenden die Diplomatie jedenfalls außer 
Stande wäre. Je mehr den eiſenfreſſeriſchen Franzoſen 
die Gefahr, die ſie bei einem allgemeinen Kriege lau⸗ 
fen, lehrreich vor Augen geführt wird, deſto mehr iſt 
zu erwarten, daß ſie ſich von dem Beſtehen eines ſo 
ungewiſſen Abenteuers fern halten werden, und wir 
Deutſchen können ihnen dann ſchon immer eine Zeit 
lang goldene Brücken für ihren Rückzug bauen, indem 
wir ſie ungehindert über die Mainlinie und das Schwert 
Frankreichs radotiren laſſen, welches Preußen hindere, 
dieſelbe zu überſchreiten. Will ſich erſt der Süden 
Deutſchlands dem Norden aus eigenem innerem Drän⸗ 
gen anſchließen, ſo wird keine Macht der Erde im 
Stande ſein, dieſer vollen Einigung ein abſolutes Veit 


Deutſchland. Niederlande 127. Dieſe Verhältnißziffern können auf Theil des Domänengutes würde dann auf den Staat 
Berlin, 2. November. Nachrichten aus Verlangen einer jeden betheiligten Telegraphenverwaltung übergehen. Auch die Domänenſchulden würden nach 
England zufolge geht die Partei der Königin Iſabellaſ neu feſtgeſtellt werden. Ein ſolches Verlangen kann obigem Verhältniß zu repartiren ſein. 
damit um, ihren Sitz in England zu nehmen und von aber nur von Jahr zu Jahr gemacht werden. Die Dresden, 2. November. (Dr. N.) Eine 
da aus eine Gegenrevolution in Spanien zu verſuchen. Vertheilung des gemeinſchaftlichen Einkommens erfolgt | Kabinets⸗Ordre Sr. Maj. des Königs von Preußen 
Bereits haben die Anhänger der Königin Iſabella ein] bereits für die Abrechnungsſahre 1868 und 1869 auf vom 10. Oktober verfügt die Eintheilung der nord⸗ 
Dampfſchiff gemiethet, das Waffen nach den ſpaniſchen Grund der angegebenen Werthziffern. Die Telegraphen- deutſchen Bundesarmee in ſogenannte Armee-Abtheilun⸗ 
Küften führen ſoll. Dasſelbe ſoll feinen Cours bejon- | Verwaltung des norddeutſchen Bundes unterzieht ſich der | gen, welche je 2 Armeekorps umfaſſen. Von den 12 
ders auch nach Gibraltar nehmen, wo die Reſte der] Beſorgung des Abrechnungsgeſchäfts. Die von dieſer norddeutſchen Armeekorps find die erſten 10 zu 5 Ab- 
ehemaligen ſpaniſchen Expedition für die Königin ge- ausgearbeitete Abrechnunge-Inſtruktion iſt angenommen | theilungen zuſammengefaßt worden, das 11. und das 
worben worden find und nunmehr bewaffnet werden worden. 12. (ſächſiſche) Armeekorps jedoch nicht. An der Spitze 
ſollen. — Wie Ihnen nicht entgangen ſein wird, hat Berlin, 3. November. Se. Maj. der König der Armee-Abtheilungen fungiren ſogenannte Armee⸗ 
ſich nicht nur die Preffe, ſondern auch die Berliner hörte am Sonntag mit der Großherzogin Mutter von Inſpektoren, von denen bereits zwei ernannt ſind: Prinz 
Börſe mit allerlei Gerüchten über den Grafen Bis- Mecklenburg⸗Schwerin, der Prinzeſſin Friedrich der Nie- Albrecht von Preußen und der Großherzog von Meck- 
marck befaßt. An der Berliner Börſe war nämlich derlande und deren Tochter Prinzeſſin Marie, den Prin- lenburg. Die übrigen 3 Inſpektorate werden demnächſt 
am Sonnabend das Gerücht verbreitet, daß Graf Bis⸗ zen Georg und Adalbert ꝛc. die Predigt im Dome, beſetzt werden, und man nennt u. A. auch den Groß- 
marck feine Entlaſſung genommen hätte, daß er den] konferirte Mittags mit dem Finanzminiſter v. d. Heydt herzog von Weimar, welcher eben jo wie der Groß- 
Winter über in Italien zubringen, daß der General] und empfing dann den kommandirenden General des 1, herzog von Mecklenburg für das Aufgeben ſeiner Mili⸗ 
v. Manteuffel fein Nachfolger werden würde u. ſ. w.] Armeekorps v. Manteuffel zur Verabſchiedung. Dem- tärhoheit mit dieſer Würde belohnt werden ſoll Da 
Wie von der Börſe zu erwarten war, hat das Ge- nächſt wurden zur Audienz empfangen der Rittmeiſter hiernach das ſächſiſche Armeekorps als nicht in dieſe 
rücht dort viel leichtgläubige Gemüther gefunden. Unter] Prinz Karl zu Sayn-Wittgenſtein-Hohenſtein, der Nitter- | Eintheilung mit eingeſchloſſen genannt wird, jo ergiebt 
diefen Verhältniſſen und bei den zum Theil ſehr peſſt-] gutsbeſtzer v. Malzahn auf Pinnow in Pommern, ſich hieraus wohl ſo viel, daß es unſerm Kriegsminiſter 
miſtiſchen und abentheuerlichen Nachrichten der Preſſe] welcher die Orden feines verſtorbenen Vaters, des Ge- bei feinen letzten Verhandlungen in Berlin gelungen if, 
über den Grafen Bismarck weiſen wir auf die früher | neral-Geſtüts⸗Direktors v. Maltzahn, überbrachte und Sachſens Militärhoheit über ſeine Landeskinder zu er⸗ 
von uns gemachten Mittheilungen als der Sachlage | den Botſchafter Graf Bernftorff. Nach einer Ausfahrt halten, denn bekanntlich wurde die Ernennung Sr. Kgl. 
entſprechend hin. Es iſt hiernach feſtzuhalten, daß die fand im Königlichen Palais die Familientafel ſtatt und Hoh. des Kronprinzen zum Armee⸗Abtheilungs⸗Inſpektor 
Kräftigung des Geſundheitszuſtandes des Grafen Bis- Abends erſchien der Hof in der Oper. Geſtern Mor- als einer der Preiſe bezeichnet, um welchen die Verzicht⸗ 
marck bis zu dem Grade gelungen iſt, daß er ſeine] gens empfing der König die Generale Hann v. Wey⸗ leiſtung auf ein ſelbſtſtändiges ſächſiſches Bundeskontin⸗ 
Amtsthätigkeit in ihrem vollen Umfange wieder über- hern, Graf Stolberg, v. en und andere höhere Mi- gent bewerkſtelligt werden ſollte. Es liegt jedoch im 
nehmen könnte, wie er denn auch bereits jetzt einen litärs, nahm hierauf die Vorträge des Geh. Kabinets- höchſten Intereſſe des Landes, amtliche Mittheilungen 
Theil der Geſchäfte perſönlich beſorgt, und daß feine] Rathes v. Mühler, des Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ über die jüngſten Verhandlungen in Berlin zu erhalten, 
Rückkehr hierher auch unmittelbar erfolgen würde, wenn Rathes Wehrmann, des Miniſters des Innern Grafen vorausgeſetzt, daß deren Veröffentlichung militäriſchen 
ſeine Anweſenheit hier nothwendig wäre. Da das Letztere Eulenburg, des General⸗Direktors der Königl. Muſeen Zwecken nicht zuwiderläuft. 
indeſſen nicht der Fall iſt, jo hat Graf Bismarck zu Ur. v. Olfers, des Landwirthſchaftsminiſters v. Selchow, — Die Geiſtlichen unſerer Stadt benutzten die 
weiterer Kräftigung feiner Geſundheit noch einen vier- des Unterſtaatsſekretärs v. Thile entgegen und ertheilte | Predigt am Reformationsfeſte, um die bekannte Auffor- 
wöchentlichen Urlaub erhalten. Was den General v. in deſſen Beiſein dem neu ernannten Geſandten der derung des Papſtes an die Proteſtanten, von der Re⸗ 
Manteuffel betrifft, jo iſt es eine bekannte Sache, daß] Schweiz, Oberſt v. Hammer, die Antrittsaudienz. Mit- ligion ihrer Väter abzufallen, zum Gegenſtande einer 
er, ebenſo wie einige andere hohe Perſönlichkeiten, Berlin | tags ſtatteten der Kronprinz, welcher Morgens hierher Beſprechung zu machen. Wir wiſſen nicht, ob dies in 
nicht betreten darf, ohne daß an feine Anweſenheit zurückgekehrt war, und der Prinz Albrecht Beſuche im Folge einer Anordnung der höchſten Kirchenbehörde ge⸗ 
allerlei politiſche Kombinationen geknüpft werden. — Palais ab. Zum Diner waren keine Einladungen er- ſchah, aber der Umſtand, daß in allen Kirchen der 
Der Artikel 84 der Verfaſſung über die Redefrei⸗ gangen. Abends erſchien der Hof in der Oper. Stadt der Inhalt der päpſtlichen Aufforderung 
heit der Abgeordneten wird in den Zeitungen jetzt — Der Kronprinz empfing geftern Mittags den Vortrage kam, macht dies wahrſcheinlich. Das Feſt 
unſerer Reformation bot einen günſtigen Anhaltepunkt, 
die Proſelytenmacherei des Papſtes zu bekämpfen. Wir 
brauchen nicht zu erwähnen, daß ſchon die Heiligkeit 
des Ortes, wo dies geſchah, für die Würde bürgte, mit 
welcher unſer Seelſorger ſich über den unerquicklichen 
Stoff verbreitete. Allen aber, welche den Predigten 
beiwohnten, wird das erhebende Gefühl einer gemein⸗ 
ſamen Abwehr unberechtigter Einmiſchungen ſtets unver⸗ 


geßlich ſein. 
Ausland. 
Wien, 1. November. Von der oſtaſiatiſchen 
Expedition find geſtern Briefe aus Megline, 24. Okbr., 
hier eingegangen. Nachdem die Schiffe am 18. Oktbr. 
früh halb 7 Uhr die Anker gelichtet hatten, und bei 
ganz ruhiger See aufgebrochen waren, traf Abends ſtär⸗ 
kere See ein, und schon in der erſten Nacht verlang- 
ſamte ein heftiger Sirokko die Schnelligkeit der Fahrt 
von 7—8 auf 3—4 Meilen in der Stunde. Am 
nächſten Morgen war ein Drittel der Mannſchaft ſee⸗ 
krank. Am 19. und 20. hielt der Sirokko an, und 
wurde am letztgenannten Tage dem „Friedrich“ das 
Aviſo „Freies Manöver, Vereinigung in Caſtelnuovo“ 
gegeben. Bis zum 21., früh 6 Uhr, bildete ſich ein 
Sturm heraus, der um Mitternacht ſeinen Höhepunkt 
erreichte und den Schiffen und Leuten manches Un⸗ 
gemach bereitete. Die „Donau“ brauchte bis Megline 
fünf Tage beſchwerlicher Fahrt. Das Schiff bewährte 
ſich während des ſchweren Südoſt⸗Sturmes als tüchtig, 
Stab und Bemannung befinden ſich vortrefflich. Der 
„Friedrich“ kam am 24. früh Morgens wohlbehalten 
in Megline an, den ſchlimmſten Theil des Sturmes 
hatte er nicht mitgemacht, ſondern ſich zeitig gegen die 
Küſte zurückgezogen, dort Anker geworfen und erſt bei 
beſſerem Wetter die Reiſe fortgeſetzt. 
— Dem Vernehmen nach ſoll ein Erlaß des 
K. K. Juſtizminiſteriums an die Oberſtaatsanwaltſchaft 
in Prag gelangt ſein, welcher anordnet, daß alle jene 
politiſchen Sträflinge, die zu mehr als einjähriger ſchwerer 
Kerkerſtrafe verurtheilt find, ſofort in das Provinzial ⸗ 
ſtrafhaus abgeführt werden ſollen. Die politiſchen Sträf⸗ 
linge ſeien daſelbſt mit Rückſicht zu behandeln, es ſind 


falſchen Gerüchte, wie nur je. Beſtätigt dagegen wird, 
daß die Königin Iſabella nach Paris überſiedelt, und 
zwar in demſelben Momente, in welchem der Hof ſich 
nach Compiégne begiebt. Noch mehr aber, Iſabella 
verläßt Paris wiederum, um ſich dann wahrſcheinlich 
nach Rom zurückzuziehen, wenn die Kaiſerliche Familie 
nach den Tuilerieen zurückkehrt. Dieſes Vermeiden der 
gegenſeitigen perſönlichen Berührung iſt jedenfalls ein 
beachtenswerthes Symptom. 

— Der Nordpol⸗Reiſende Guſtav Lambert be⸗ 
findet ſich jetzt in Havre, um dort das für die Erpedi- 
tion gewählte Schiff auszurüſten. Dasſelbe führt den 
Namen: „La foi seientifique.“ 

— In letzten Miniſterrathe ſoll entſchieden ſein, 
daß dem Figaro der Straßenverkauf noch nicht zurück⸗ 
zugeben ſei. Villemeſſant, der Beſitzer des Blattes, 
ergrimmte dergeſtalt darüber, daß er ſofort Rochefort 


wird dieſelbe keinen Widerſpruch dagegen erheben, daß — Das Staatsminiſterium trat geſtern Mittag 
ie Beſtimmungen der Reichsverfaſſung für die Reichs⸗ unter Vorſitz des Finanzminiſters Frhrn. v. d. Heydt 
tagsmitglieder in dieſer Hinſicht auch für die preußiſchen zu einer Sitzung zuſammen. 
bgeordneten in Anwendung kommen und alſo in die — Der diesſeitige Geſandte in Florenz, Graf 
preußiſche Verfaſſung eingeführt werden. Schperlichf v. Uſedom, it am Sonntag Abend hier eingetroffen 
werde fie aber dem von der „Magd. Ztg.“ gemachten und im Hotel Royal abgeſtiegen. Dort haben bekannt⸗ 
Vorſchlag ihre Zuſtimmung geben können, daß der lich auch v. Werther und Graf Bernſtorff Wohnung 
andtag durch eine Deklaration des Artikels 84 die] genommen. 
Durchführung des bekannten Erkenntniſſes des Ober⸗ — Das von dem Geh. Ober- Regierungsrath 
bunals unmöglich machen ſolle. Einem Theile der] Gerhard früher verwaltete Gefängnißdecernat im Mini- 
I Ppojition kommt es ſchon nicht mehr auf die eigent- | fterium des Innern wird jetzt von dem Landrath Stein⸗ 
che Sache, die Erlangung der Redefreiheit für die] mann verwaltet. 
geordneten an, ſondern fie wollen in ihrer Verbiſſen⸗ — Bei der Präſentationswahl eines Herrenhaus⸗ 
heit auch noch eine Demüthigung des Obertribunals, Mitgliedes Seitens des alten und befeſtigten Grund⸗ 
es Herrenhaufes und des Grafen Bismarck herbei⸗ beſitzes im Landſchaftsbezirk Ober-Laufig iſt der Kammer- 
hren, der bekanntlich mit der bisher üblichen Aus- herr Freiherr v. Gersdorf auf Alt⸗Seidenberg gewählt 
gung gleichfalls einverſtanden war. — Aus dem worden. f 
mullueminiſterium werden dem Landtage zwei Geſetz⸗ Rendsburg, 2. November. Provinzialland⸗ 
utwürfe: 1) die Einrichtung und Erhaltung der Volks- [tag. Vorberathungen über die Propoſition Ahlefeldt's 
He und 2) die Penſionsverhältniſſe betreffend, zu- betreffend die Gründung eines Provinzialfonds. Ueber 
. — Die Provinzialfonds⸗Vorlage für Hannover die Anträge des Ausſchuſſes (Petition an Se. Majeſtät 
rr in der Art und Weiſe, wie fie von den hanno- den König und ſpeziell Bitte, daß zum Bau neuer 
den Provinzialſtänden angenommen worden iſt, die) Strafanftalten die geſammten Fonds der jchleswig-hol- 
30 Mode Genehmigung erhalten. Wenn die „Köln. ſteiniſchen Verwaltung zur Verfügung übergeben werden 
— der Meinung iſt, daß die Vorlage auch noch mögen) fand eine lebhafte Debatte ſtatt. 
werd preußiſchen Landtage zur Zuſtimmung vorgelegt Aus Tubingen, 31. Oktober. Nach einem 
in en ſolle, ſo iſt dieſelbe inſofern im Irrthum, als Kompromiß zwiſchen dem Herzog und den Ständen 
55 Verordnung über die ſtändiſche Verwaltung vom | jollte der Meininger Domänenftreit, über welchen wir 
mg 1867 und in dem Geſetz über den hannover⸗ früher berichteten, ſchiedsrichterlſch von dem Dresdener 
bor Provinzialfonds die geſetzlichen Grundlagen bereits Oberappellationsgericht entſchieden werden. Dieſer Ge- 
Stunden waren, auf denen die Regierung mit den richtshof hatte aber einen gütlichen Vergleich angerathen, 
8 en das Nähere ſeſtſetzen konnte. — Heute iſt die den anzutreten beide Theile ihre Geneigtheit zu erkennen 
lerenz wegen Vereinbarung eines neuen Poſtver- gegeben. Das Dresdener Tribunal hat demgemäß ſeine 
N . zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und den ſüd⸗ Vorſchläge gemacht und dieſelben in einem Geſetzentwurf 
fte Staaten einer und Italien andererſeits er- Imtit Motiven niedergelegt. Eines der Hauptmomente 
volle, werden. An derſelben nehmen Theil als Be- des letzteren iſt die Darlegung, daß damit jeglicher recht. 
oachigte des norddeutſchen Bundes der General- liche Widerſpruch der Agnaten hinfällig werde. Der 
trettor v. Philippsborn und der Geheime Ober- Geſetzentwurf ſelbſt erklärt das Domänenvermögen als 
Eigenthum des Herzoglichen Hauſes, deſſen Verwaltung 


einen Wochenbrief engagirte. 

— Bekanntlich ſollten die Verwalter des Credit 
Mobilier, um die Sociéts Immobilière zu retten, an 
den Credit Foncier den Betrag von 60 Millionen ein- 
zahlen, wonach ſich das letztgenannte Inſtitut ver⸗ 
pflichtete, die Verbindlichkeiten der Kompagnie Immo- 
biliere ohne Verluſt für Aktionäre und Unternehmer zu 
ordnen. 

Paris, 2. November. Der heutige „Abend- 
Moniteur“ ſagt, daß mehrere Journale ſeit einiger Zeit 
den Charakter und die Ausdehnung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Befugniſſe des Staatsoberhauptes zum Gegen⸗ 
ſtande ihrer Beſprechungen machen. Die Regierung 
bringe der Preſſe in Erinnerung, daß ſolche Diskuſſionen 
ausdrücklich durch den Senatsbeſchluß vom 18. Juli 
1866 unterſagt ſeien. 

— „Patrie“ betrachtet den Artikel des „Journals 
de St. Pétersbourg“ vom 28. Dfteber als eine augen- 
ſcheinliche Kundgebung der Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens. „France“ drückt dieſelbe Anſicht aus und fügt 
hinzu, wenn Frankreich den Krieg nicht wolle, ſo ge⸗ 
ſchehe dies nicht aus Furcht, ſondern weil Frankreich 
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rath Stephan, Baierns der General-⸗Direltionsrath glaube, daß ſchwebende Fragen ſich heutzutage auf beſ⸗ 
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fande Würtembergs der hieſige würtembergiſche Ge- den Staatsbehörden obliege und deſſen Etatiſirung in) ihnen ihre eigenen Kleider zu belaſſen, das Tabak- ſeren Wege als auf dem der Gewalt löſen laſſen. 
R Freihr. v. Spipemberg und der Ober-Poftrath | Einnahme und Ausgabe der Zuſtimmung, nicht wie] rauchen bleibt ihnen geftattet, und es wird ihnen frei. Preußen, meint ſchließlich das Blatt, habe von den 


Folgen eines Krieges eben ſo viel zu fürchten als Frank⸗ 
reich. Dagegen ſchreibt „Conſtitutionnel“: Der betref- 
fende Artikel drückt in Bezug auf Frankreich Anſichten 
aus, welche mit der allgemeinen Lage, ſo wie auch mit 


hg Badens der General-Direftor der badiſchen Ver⸗ 

1 7 Zimmer und der Aſſeſſor in der General⸗Di⸗ 

in er Verkehrsanſtalten Heß, Italiens der hieſige ita- 
n 


e Geſandte Graf Launay und der Minifterial-Diveltor 


ſeither des Beirathes, des Landtags bedarf. Aus dem 
Domänengut wird vorab die Civilliſte des Herzogs mit 
250,000 Fl. beſtritten, und der überſchüſſige Betrag 
mit einem Drittel an den Herzog und zwei Drittel an 


geſtellt, für die Aufbeſſerung ihrer Alimentation einen 
Betrag von höchſtens 1 fl. 5 kr. für den Tag aus 
eigenen Mitteln zu verwenden. Unter den politischen 
Sträflingen find es gegenwärtig nur Herr Barak, Re- 
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pte Durch den in Baden-Baden abgeſchloſſenen Te- | die Staatskaſſe gewährt. Die Civilliſte darf ohne Zu- dakteur der „Swoboda“, und der wegen Hochverraths] den Dispofitionen des ruſſiſchen Kabinets wenig über⸗ 
Anthe ertrag ſind bekanntlich wegen Beſtimmung des | ſtimmung der Stände nicht erhöht und ohne Zuſtimmung verurtheilte Rechtshörer Friedrich Patzak, welche eine einſtimmen. 


London, 31. Ottober. Lord Shaftesbury 
hat als Präſident der britiſchen und ausländiſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft dem General Prim brieflich ſeinen Dank für 
die in Spanien verkündete Religionsfreiheit ausge⸗ 
ſprochen. Schon ſind ganze Kiſten mit Bibeln auf 
dem Wege nach der pyrenaiſchen Halbinſel, und in 


mehr als einjährige Kerkerſtrafe zu verbüßen haben. 
Bei den übrigen in Haft befindlichen, zu längerer Ker ⸗ 
lerſtrafe Verurtheilten find noch nicht ſammtliche Urtheile 
in Rechtskraft getreten. 

Wien, 2. November. Die „Abendpoſt“ de⸗ 
mentirt entſchieden die Mittheilungen, welche das heutige 
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zahlen 5 den gemeinſchaflichen Einnahmen Verhältniß⸗ 


3 des Herzogs nicht vermindert werden. Das Domänen- 
ittelt worden. Zur Ermittelung derſelben iſt 


gut bleibt ſteuerfrei. Auch die Möglichkeit einer Me⸗ 
diatiſirung iſt weislich vorgeſehen, und ſoll in dieſem 
Falle das Herzogliche Haus den zwanzigfachen Betrag 
der Civilliſte als ſteuerbares Privateigenthum zu / in 


utſchen orden. Von dieſen entfallen auf den nord⸗ 
Grundbeſitz und ½ in Kapitalien erhalten; der übrige 
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entgegenzuſetzen. Im Uebrigen graſſiren heute hier die * 
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den nächſten Tagen wird man in den Straßen von 
Madrid und anderer ſpaniſcher Hauptſtädte Bibeln zum 
Verkaufe angeboten ſehen. 

— Sir Richard Packenham, weiland britiſcher 
Geſandter in Liſſabon, iſt im Alter von 71 Jahren 
geſtorben. Er war der jüngſte Sohn des Admirals 
Thomas Packenham, und begann ſeine Laufbahn als 
Attaché ſeines Oheims, des verſtorbenen Earls von 
Clancarty. Darauf war er mehrere Jahre Geſandter 
in Mexiko und nachmals in Washington, von wo er 
nach Liſſabon verſetzt wurde. 

— Der Biſchof von Hexham und Newcaſtle, 
Dr. Chadwick, hat eine neue katholiſche Kirche in 
Whitehaven feierlich eingeweiht. Die Kirche iſt im 
gothiſchen Style erbaut und bietet Raum für 1000 
Menſchen. 

— Um die Rennbahn in Epſom, wo alljährlich 


das weltberühmte Derby-Rennen gehalten wird, iſt] Zukunft unkluger Weiſe kompromittiren. 


zwiſchen dem Eigenthümer einestheils des Bodens, der 
die Pacht von 300 auf 1000 L. erhöhen wollte, und 
dem Renncomité ein Streit ausgebrochen. Das Renn- 
comité ſuchte den genannten Eigenthümer zu umgehen, 
was ſich aber als unthunlich erwies und dieſen jo er- 


bitterte, daß er erklärte, ſein Eigenthum jetzt um keinen 


Preis zu verpachten. Da die Wetten und ſonſtigen 
Verpflichtungen auf dieſe beſtimmte Bahn lauten, ſo 
konnte das Derby-Rennen für 1869 an dieſer Klippe 
ganz ſcheitern. 

Konſtantinopel. Ueber Trieſt wird vom 
24. Oktober gemeldet: Der in die bekannte Komplot⸗ 
Angelegenheit verwickelte Condouri iſt auf Verlangen des 
Generals Ignatieff dem ruſſiſchen Konſulate ausgeliefert 
worden. Ein anderer dabei betheiligter ruſſiſcher Unter⸗ 
than, Namens Raum, wird unter Ueberwachung von 
Seite der ruſſiſchen Behörden von der türkiſchen Polizei 
verhört. 

— Die Pforte unterhandelt mit Agenten engli⸗ 
ſcher, franzöſiſcher und oſtindiſcher Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaften wegen des Rücktransports von 1500 fan- 
diotiſchen Familien. Wegen des hohen Preiſes, den 
man forderte, konnte jedoch bis jetzt kein Uebereinkommen 
erzielt werden. 

Bukareſt. Die Antwort der rumäniſchen Re⸗ 
gierung auf die Note Sapfet Paſcha's iſt von Herrn 
Golesco verfaßt. Derſelbe zeigt ſich erſtaunt, daß die 
Pforte ſich ihr Urtheil über die Lage der Dinge nach 
Zeitungsberichten gebildet und ſo wenig Vertrauen habe 
zu den Verſicherungen der Regierung des Fürſten Karl. 
Er betheuert abermals, es ſei nicht wahr, daß auf dem 
rumäniſchen Gebiete öffentlich mit Wiſſen und Mit- 
ſchuld der Behörden Banden organiſirt worden ſeien. 
Die einzige Thatſache ſei der nächtliche Donau⸗-Ueber⸗ 
gang einer Bande von 150 Mann, und die rumäniſche 
Regierung habe dieſerhalb auch die ſtrengſten Maßregeln 
ergriffen. Sie könne für dieſen Vorfall mit eben ſo 
geringem Rechte verantwortlich gemacht werden, wie die 
Regierung des Sultans für die bulgariſchen Banden, 


welche ſich auf ihrem eigenen Territorium, ungeachtet 


der Ueberwachung der türkiſchen Behörden, gebildet hät- 
ten, oder die Regierungen von Preußen, Oeſterreich und 
der Türkei für die Banden, welche während der polni- 
ſchen Revolution aus ihren Landen aufgebrochen, oder 
die Regierung Oeſterreichs wegen des Aufſtandes in 
Bosnien, welcher Zuzüge aus den öſterreichiſchen Lan⸗ 
den erhalten. In der That habe noch Niemand daran 
gedacht, zu ſagen, daß dieſe Banden unter der Mit⸗ 
ſchuld oder mit Genehmigung der Regierung Sr. Apofto- 
liſchen Majeſtät organiſirt worden ſeien. Dann heißt 
es weiter: 

„Wenn die Regierung Sr. Majeſtät des Sultans 
beſſer unterrichtet geweſen und nicht durch Inſinuationen 
beirrt worden wäre, die, wenn fie gegen Rumänien ge- 
richtet waren, doch deshalb nicht vortheilhafter für die 
hohe Pforte ſind, ſo würde dieſelbe der Regierung Sr. 
Durchlaucht des Fürſten von Rumänien Gerechtigkeit 
haben widerfahren laſſen und nicht zu den Garantie- 
Mächten ihre Zuflucht genommen haben, deren Ein- 
miſchung, obgleich man an ihrer Fürſorge für beide 
Länder nicht zweifeln kann, dennoch nicht das volle Ver⸗ 
trauen wird aufrechterhalten können, das zwiſchen uns 
beſtehen ſollte. Solche Schritte ſind das Reſultat eines 
gewiſſen Mißtrauens, das Sr. Hoheit Aali Paſcha 
übrigens nicht verheimlicht. Die Ueberzeugung, welche 
wir im Gegentheile Betreffs der gemeinſchaftlichen Vor⸗ 
theile, welche uns fortgeſetzte intime Beziehungen ver⸗ 
ſchaffen müſſen, haben, iſt die Urſache, daß, ungeachtet 
der drohenden Erklärungen, welche uns Betreffs der 
Geſinnungen der hohen Pforte gegeben wurden, wir uns 
nicht an die garantirenden Mächte gewandt, ſondern mit 
Entrüſtung ſolche Gerüchte zurückgewieſen haben. Denn 
wir haben nicht vergeſſen, daß die großen Herrſcher der 
Türkei hauptſächlich deshalb groß waren, weil fie ihr 
Wort und ihre Verträge achteten. Se. Hoheit erin⸗ 
nert an das Vertrauen, welches die Regierung Ihrer 
Majeſtät in die beruhigende Erklärung unſeres Agenten, 
Herrn Golesco, geſetzt habe. Ich wage, zu hoffen, 
daß, was ſeitdem vorgefallen, d. h. die Nichterneuerung 
irgend eines Vorfalles, welche die türkiſche Grenze hätte 
beunruhigen können, Se. Hoheit beſtimmt hat, auf die 
eſten Eindrücke Ihres Vertrauens zurückzukommen.“ — 
Golesco kommt dann auf die angeſtellte Unterſuchung 
zu ſprechen, ſowie auf die Rüſtungen in Rumänien, die 
keinen anderen Zweck haben, als der türkiſchen Regie- 
rung eine weitere Bürgſchaft zu bieten. Er ſagt näm- 
lich: „Durch die Energie, mit welcher wir die ganze 
Linie der Donau, durch ihre Ausdehnung ſowohl als 
ihre zahlreichen Inſeln eine der ſchwierigſten, überwacht 
haben, und durch die Thätigkeit, mit welcher wir rüſten, 


unternehmer, im Namen der engliſchen Geſellſchaft, für 
die Ausführung der betreffenden Werke, gegen Zahlung 
einer Summe von 14,940,000 Fres., in welchem Be- 
trage aber auch 2,500,000 Fres. einbegriffen waren, 
welche von dem Bauunternehmer, dem Direktor Doul- 
ton, ohne Mitwiſſen der Geſellſchaft ausgezahlt werden 
ſollten und auch, theilweiſe wenigſtens ausgezahlt wur⸗ 
den. Doulton trat nunmehr mit einem Verzeichniß von 
verſchiedenen Beträgen hervor, welche er angeblich zur 
Förderung des Unternehmens u. ſ. w. an verſchiedene 
Perſonen verabreicht reſp. verſprochen hatte. Das Ge⸗ 
richt leitete deſſenungeachtet das Kontumacialverfahren 
gegen Doulton und zwar wegen Unterſchlagung ein, 
hat aber nunmehr in ſeinem Urtheile ausgeführt, daß 
die Unterſchlagung in England verübt wurde, und das 
hieſige Gericht folglich inkompetent ſei. Der Königliche 
Prokurator hat unmittelbar die Berufung gegen die Frei⸗ 
ſprechung Doulton's eingelegt. Damit wird aber dieſe 
heiklige Angelegenheit noch keineswegs erſchöpft ſein. 
Die zwei vornehmſten Zeitungen Brüſſels fahren 
fort, ſich gegen die ſcharfen Ausführungen des 
General - Prokurators, welcher dieſelben beſchuldigt 
hatte, eine Summe von 40,000 Franken von Doulton 
empfangen zu haben, was von demſelben nicht in Ab⸗ 
rede geſtellt, jedoch auf eine Entſchädigung für ihre per⸗ 
ſönlichen Bemühungen zu Gunſten der Feſtſtellung des 
Verſchönerungsplanes zurückgeführt wird, zu vertheidigen. 
Außerdem wird hier nächſtens eine Volksverſammlung 
abgehalten werden, welche hauptſächlich gegen die ſtäd⸗ 
tiſche Verwaltung gerichtet zu ſein ſcheint, da dieſelbe 
ſich, wie allgemein angenommen wird, eine große Fahr⸗ 


um bei jeder Gelegenheit die Neutralität des rumäni⸗ 
ſchen Gebietes beſſer vertheidigen zu können, haben wir 
der hohen Pforte die ernſthafteſten Garantien geboten, 
welche ſie wünſchen kann. Deshalb hoffen wir auch, 
daß das Pulver, das letzthin, wahrſcheinlich aus Irr⸗ 
thum, zurückgehalten wurde, uns ohne Verzug ausgelie⸗ 
fert wird und daß offizielle Befehle gegeben werden, die 
Waffen durchgehen zu laſſen, die wir unſerer Erklä⸗ 
rung nach über die Türkei kommen laſſen.“ — Go- 
lesco ſchließt damit, daß er gegen die Anklagen prote- 
ſtirt, als ſei Rumänien den fremden Einflüſterungen 
vollſtändig überliefert. Er ſagt: „Rumänien beſitzt heute 
alle territorialen, politiſchen und ſozialen Bedingungen, 
um ſein Wohlergehen und Glück zu ſichern; es würde 
nichts zu gewinnen haben, wenn es ſeine Blicke über 
die Grenze hinüberwerfen würde; dies würde im Ge⸗ 
gentheile die Gegenwart Gefahren ausſetzen und ſeine 
Früher, als 
dieſe Bedingungen Rumänien abgingen, als wir zu 
Regierungshäuptern Fürſten hatten, die durch ihren Ur⸗ 
ſprung, ihre Traditionen und durch die Natur ihrer 
Gewalt ſelbſt der Spielball der inneren Parteien, und 
deshalb dem Einfluſſe des Auslandes, wo ſie ihre 
Stütze ſuchten, ausgeſetzt waren, konnten die fremden 


findet. Der volle Verlauf der Erſcheinung iſt in Deutſch⸗ 
land nicht fi.ötbar, indem bei Sonnenaufgang der Planet 
bereits als ein kleiner runder ſchwarzer Flecken auf der 
Sonnenſcheibe, nahe deren ſüdlichem Rande, als ein⸗ 
getreten ſich zeigt. Es iſt dieſer Merkur⸗Durchgang 
der neunte in dem gegenwärtigen Jahrhundert; der nächſt 
vorhergehende war der am 12. November 1861, der 
nächſtfolgende wird den 6. Mai 1878 ſtattfinden. 
Innerhalb dieſer Zeit, auf den 9. Dezember 1874, 
fällt die ungleich ſeltenere und aſtronomiſch wichtigere 
Erſcheinung eines Venus⸗Durchganges, die ſeit dem 
Jahre 1769 ſich nicht ereignet hat. 

Frankfurt a. O., 29. Oktober. Vor dem 
hieſigen Schwurgericht ſtand in dieſen Tagen ein ge⸗ 
wiſſer Jeſer, des ſchweren Diebſtahls und des verſuch⸗ 
ten Mordes angeklagt. Der Thatbeſtand iſt folgender: 
Der Arbeitsmann Jeſer, welcher mit ſeiner Braut Auguſte 
Coritter auf dem hieſigen Anger wohnte, ſtand in dem 
Verdachte mehrerer kleiner Diebſtähle, an denen die Co⸗ 
ritter betheiligt war. Der am 3. Mai d. J. mit der 
Inhaftirung des Jeſer beauftragte Polizeiſergeant fand 
dieſen in deſſen Wohnung nicht vor. Jeſer, von ſeinen 
Hausgenoſſen hierüber benachrichtigt, theilte ſeiner Braut 
1 u dieſe Nachricht mit. Beide überlegten in der Nacht 
Mächte die Rumänen in Verdacht haben, ſich gewagten vom 3. zum 4. Mai was zu thun und faßten dann 
Verſuchen zu überlaſſen. Aber heute, wo wir die ge- den Entſchluß, gemeinſchaſtlich aus der Welt zu gehen. 
wünschten Bedigungen haben und wir als Souverän Jeſer wollte ein Piſtol und Munition kaufen gehen, 
einen Fürſten beſizen, welcher zwei der berühmteſten die Goritter hinderte ihn aber daran, indem fie angab, 
regierenden Familien angehört, und der ſich nicht auf auf dieſe Art nicht ſterben zu wollen. Da nahm Jeſer 
eine privilegirte Klaſſe, jondern auf die Zustimmung Blauſtein, den er bei ſeinem Aufenthalt im Lazareth — 
des ganzen Volkes ſtützt, kann die hohe Pforte gewiß er war unlängſt vom Militär entlaſſen worden! — 
ſein, daß es nicht die Regierung Seiner Hoheit ſich angeeignet, lößte denſelben in Waſſer auf und ge⸗ 
des Fürſten Karl iſt, welche ſich von fremden Einflüſſen noß davon mit feiner Geliebten eine Kaffeetaſſe. Dann 
leiten läßt, ſondern daß dieſelbe im Gegentheile als ſetzten ſich beide auf einen Strohſack und erwarteten 


Archangelsk. Der „B.-Zig.“ wird aus Uſt⸗ 
Zylma geſchrieben, daß ſeit fünf Jahren unter den 


läſſigkeit in dieſer Sache hat zu ſchulden kommen laſſen. 


Regel ihres Auftretens nur die nationalen Intereſſen den Tod. 


nimmt und immer nehmen wird; daß ſie dieſelben bei 
jeder Gelegenheit ſicher ſtellen wird, indem ſie zugleich 
auf gewiſſenhafte Weiſe den Verträgen getreu bleibt, 
welche die ſelbſtſtändige Exiſten; Rumäniens geſichert 
haben.“ 


Pommern. 

Stettin, 3. Novbr. Die Marine-Verwaltung 
des Bundes hat bei mehreren inländiſchen Maſchinenbau⸗ 
Anſtalten Beſtellungen gemacht. Der Altien-Geſellſchaft 
„Vulcan“ zu Bredow iſt die Lieferung eines eiſernen 
ſchwimmenden Krahns für den Kieler Hafen übertragen 
worden. . 

— Es hat ſich nach genauerer Unterſuchung heraus⸗ 
geſtellt, daß die jetzige Jakobiʒ⸗Kirchen-Uhr einer Reparatur 
überhaupt nicht mehr werth iſt, daß alſo gemäß dem 


Stadtverordnetenbeſchluß auf ſtädtiſche Koſten eine neue 


Uhr zu beſchaffen ſein wird. Dieſelbe ſoll nach den 
vier Seiten des Thurmes Zifferblätter im Durchmeſſer 
von 12 bis 16 Fuß erhalten. 

— Wie wir erfahren, wird Frau Abich, Gemahlin 
des Regiſſeur an unſerm Stadttheater, Herrn Abich, 
welche früher als Ballettänzerin engagirt war, und in 
neuerer Zeit in den Städten Weſtphalens Tanz-Unterricht 
ertheilt, in einigen Tagen nach Stettin kommen und 
hier gleichfalls einen Tanzzrkel eröffnen. Als Lokal 
für denſelben hat ſie das Hotel de Ruſſie gewählt. 

Greifswald, 31. Oktober. In der ver⸗ 
floſſenen Nacht brannte hierſelbſt das Wohnhaus eines 
Ackerbürgers in der Mühlen⸗Vorſtadt nieder. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Namentlich beim weiblichen Geſchlecht 
ſcheint jetzt das Begehen von Selbſtmorden durch Hinaus ⸗ 
ſtürzen aus dem Fenſter faſt zur Manie zu werden. 
Während das ganze vorige Jahr nur mit 5 Fällen 
dieſer Art auftritt, haben wir in dieſem, an Selbſt⸗ 
morden ſo reichen Jahre, heute allein zwei derartige 
Fälle mitzutheilen. Die in der Oranienſtraße wohnende 
79jährige Tuchmacherwittwe H. ſtürzte ſich vorgeſtern 
früh in einem Anfalle von Lebensüberdruß aus dem 
Fenſter ihrer 4 Treppen hoch gelegenen Wohnung auf 
das Steinpflaſter der Straße herab und zerſchmetterte 
ſich den Schädel, ſo daß ſie augenblicklich todt blieb. 
Ferner ſtürzte ſich in der Nacht zum Sonntag die 
62jährige geiſteskranke unverehelichte L. aus dem Fenſter 
ihrer 3 Treppen hoch in der Halle ſchenſtraße gelegenen 
Wohnung auf den Hof hinab, wo man ſie am Morgen 
todt vorfand. 

— Am Donnerſtag iſt der Hausvater des hie⸗ 
ſigen Arbeitshauſes, Küſter, ein mit Orden und Ehren- 
zeichen reich dekorirter Beamter, der lange Zeit ſeinem 
Dienſt mit Auszeichnung vorgeſtanden, durch die Kri⸗ 
minalpolizei verhaftet worden. Grund zu der Verhaftung 
ſollen, wie die „V. Z.“ erzählt, erhebliche Unter⸗ 
ſchlagungen ſein, deren Küſter ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren fortgeſetzt ſchuldig gemacht hat und die in 
Folge einer anonymen Denunziation erſt jetzt entdeckt 
worden ſiud. Küſter hat eine zahlreiche Familie, welche 
nun in eine höchſt traurige Lage gerathen iſt. 

— Am Sonnabend iſt es gelungen, und zwar 
diesmal in der Perſon eines dem Arbeiterſtande ange- 
hörenden jungen Mannes, wiederum einen jener Wollüſt⸗ 
linge feſtzunehmen, welche die Unſchuld kleiner Mädchen 
zum Opfer ihrer Rohheit machen. Der Verhaftete 
wäre ſomit der zwölfte im Bunde jener ſauberen Ge- 
noſſenſchaft. Im Uebrigen läßt ſich vermuthen, daß 
in einzelnen der vorliegenden Fälle die Angehörigen der 
gewißbrauchten Kinder ſelbſt ſich einer Mitwiſſenſchaft 
an dem ſcheußlichen Verbrechen ſchuldig gemacht haben. 

— Den Beſitzern von Fernröhren dürfte es nicht 
ohne Intereſſe ſein, daran erinnert zu werden, daß am 
Vormittage des 5. November (Donnerſtag) ein Vor⸗ 
übergang des Planeten Merkur vor der Sonne ſtatt⸗ 


dieſelbe am 13. Mai am Lungenſchlag. 


Allein vergebens, nur ein heftiges Erbrechen 
ſtellte ſich ein. Da rieth die Coritter vermittelſt eines 
Raſirmeſſers ſich das Leben zu nehmen. Jeſer folgte, 
er ſchnitt ſich in den Hals und darauf ſeiner Braut, 
worauf ſich Beide halsumſchlungen wieder auf den Stroh⸗ 
ſack begaben. Doch bald erſchienen zwei Polizeibeamte, 
um den Jeſer zu inhaftiren. Die Thür wurde erbrochen 
und die Verbrecher bereits bewußtlos vorgefunden, auf 
dem Tiſche ein von der Coritter geſchriebener Zettel. 
Die Aufſchrift lautete: „Es iſt unſer gemeinſchaftlicher 
Wille, zu ſterben.“ Man ſchaffte Beide zum Kranken- 
hauſe, wo fie ſich alsdann wieder erholten. Sie er- 


zählten die Geſchichte ihres Selbſtmordverſuchs ganz 


übereinſtimmend. Nach einiger Zeit, nachdem die Hals⸗ 
wunde der Coritter bereits ziemlich vernarbt war, ſtarb 
Die Obduk⸗ 
tion ergab, daß der Tod nicht infolge der Wunde am 
Halſe, ſondern infolge einer ſtarken Vereiterung der obe 
ren Lungenflügel erfolgt ſei. Jeſer faßte, ſei es, daß 
der Tod ſeiner Braut ihn quälte, ſei es, daß er mit 
Angſt der bevorſtehenden Unterſuchung entgegenſah, den 
Entſchluß, aus dem Krankenhauſe zu entſpringen und 
ſich das Leben zu nehmen. Eines Tages erbrach er 
den Boden des Krankenhauſes, dann die Kammer, in 
der die Kleidungsſtücke Verſtorbener aufbewahrt werden, 
kleidete ſich anſtändig an und echappirte. Wenige Tage 
nachher wurde der Flüchtling indeß ergriffen und nun 
in's Kriminalgefängniß abgeliefert. Jeſer geſtand dem 
Gerichtshofe die kleineren Diebſtähle ein, erklärte ſich 
aber des verſuchten Mordes und ſchweren Diebſtahls 
für nicht ſchuldig. Der Staatsanwalt hob in ſeinem 
Plaidoyer hervor, daß, wenn es auch feſtſtehe, daß die 
Coritter ſterben gewollt, der Jeſer doch nicht befugt ge⸗ 
weſen ſei, dieſen Vorſatz auszuführen. Wer ſich hierzu 
herbeilaſſe, morde, wenn ſchon das Motiv zum Morde 
kein gemeines ſei. Der Angeklagte habe, was nicht in 
Zweifel ſtehe, die Abſicht zu tödten gehabt, er habe aber 
auch mit Ueberlegung gehandelt, denn der Genuß des 
Blauſteins habe ihm, wie die Sachverſtändigen bekunde⸗ 
ten, die Beſinnung nicht rauben können. Was den 
Diebſtahl betrifft, ſo ſei erſichtlich rechtswidrige Aneig⸗ 
nung fremden Eigenthums vorhanden. Der Vertheidiger 
ſtimmte im Allgemeinen der Anſicht des Staatsanwalts 
bei, auch er beſtritt nicht die Abſicht — zu tödten, wohl 
aber das Vorhandenſein der Ueberlegung. Die Ge- 
ſchworenen erklärten den Jeſer des verſuchten Mordes 
für nicht ſchuldig, des Diebſtahls unter Annahme mil- 
dernder Umſtände für ſchuldig. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte darauf den Angeklagten wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Polizeiauf⸗ 
ſicht, und ſprach ihn von der Anklage des verſuchten 
Mordes frei. 1 

Köln. Eine Kriminalprozedur gegen die Frau 
des hier vielbekannten Reſtaurateurs Stein wegen ver⸗ 
ſuchter Vergiftung ihres Mannes hat in dieſen Tagen 
hier großes Auſſehen erregt. Frau Stein, die mit ihrem 
Manne ſehr unglücklich lebte, ſoll verſucht haben, ihn 
durch Phosphor, den ſie in den Kaffee geſchüttet, zu 
vergiſten. Die durch die Verhandlungen aufgedeckten 
ehelichen Verhaltniſſe waren wohl zunächſt der Grund 
der andauernden Theilnahme des Publikums an dieſem 
Kriminalfall. Andererſeits vermochten die Geſchworenen 
nicht die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten 
zu gewinnen; ihr Verdikt lautete auf Nichtſchuldig und 
die ſofort aus der Haft entlaſſene Frau Stein wurde 
vom Publikum, das ſich zahlreich vor dem Apellhoſe ver- 
ſammelt hatte, mit Sympathie begrüßt. 

Brüſſel. Das hieſige Gericht hat am 29. 
Oktober ſein Urtheil in der Sache des engliſchen Par- 


lamentsmitglicdes Doulton, des Direktors der „Belgian 


Publie Works Company Limited“, veröffentlicht. 


Dieſe Geſellſchaft war mit der Ausführung des Ver⸗ 
ſchönerungsplan Brüſſels, reſp. der Verlegung des Senne- 
Doulton kontrahirte mit einem Bau- 


fluſſes beauftragt. 


herbeigeführt hat. 


Rennthieren eine Seuche herrſcht, die ſeitdem jährlich 


Zehntauſende dieſer Thiere hinwegrafft und die Renn- 
thiere haltenden Syrjänen, welche ihre Heerden auf der 


Bolſcheſemelskaja- und Maloſemelskaja-Tundra weiden, 
in Armuth verſenkt, ſelbſt den Verfall der Iſhemzen 
Der wohlhabendſte iſhemziſche Renn⸗ 
thierzüchter hat jetzt kaum noch eine Heerde von 1000 
Köpfen, während er vor 5 Jahren noch 5000 Thiere 


beſaß. Dazu kommt, daß viele Jahre hintereinander 
jenſeit der Petſchora Mißernte geweſen iſt und die Jagd 
auf Vögel und Pelzthiere ungenügende Reſultate ergeben 
hat. 
welches mit Moos, Stroh und Baumrinde vermiſcht iſt. 
Milch und Fiſche ſind Leckerbiſſen geworden. 


Wie die Karelier, eſſen auch die Syrjänen Brod, 


Da die 
Lolalbehörde dem Uebelſtande abhelſen wollte, ließ fie 


auf Koſten des Staates von Tſcherdyner Kaufleuten 


Getreide beſchaffen; dieſe Maßregel hat aber keinen Se⸗ 
gen gebracht, da die Syrjänen in der Hoffnung auf 
Hülfe vom Staat ihre Beſchäftigungen vernachlaſſigten. 


Die ärmſten Syrjänen denken jetzt ernſtlich an eine 
Auswanderung nach Sibirien, wohin ſich in den letzen 


Jahren bereits ſchon Hunderte von Familien übergeſiedelt 
haben. 
— 
Viehmarkte. . 
Berlin. Am 2. Novbr. e. wurden an Schlachtvieh 
auf hieſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 
An Hornvieh 1190 Stück. Der Handel ſtellte ſich 
bei ſtärkeren Zutriften nicht lebhaft genug, um mehr als 


mittelmäßige Durchſchnittspreiſe erzielen zu konnen; beſte 


Qualtität hielt ſich unverändert auf 16—17 Tyolr., mittel 
12 —14 Thlr., or inär 9—11 Thlr. pro 100 Pfo. Fleiſch⸗ 
gewicht. Expert ⸗Geſchäfte nach den Rheinlanden waren 
nur unbedeutend. 

An Schweinen 3495 Stück incl. 500 Bachuner. Die 
Zutriften waren im Verhältniß zum Konſum zu ſtark, 
Export⸗Geſchäfte fanden nicht ſtatt, und wurde beſte feine 
Kernwaare mit 17 Tylr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
verkauft, wobei die Beſtände nicht aufgeräumt wurden. 

An Schafvieh 3863 Stück. Die Durchſchnittspreiſe 
blieben unverändert flau ſelbſt ſchwere und ſette Hammel 
konnten nur mittelmäßige Preiſe erzielen. 

An Kälbern 736 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr 
zu anhaltend höheren Preiſen bezahlt wurden. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 3. November. Witterung: trübe. Wind: 


Weſt. Temperatur +8° M. 
An der Börſe. 


Weizen uns rändert, per 2125 Pfd. loco gelber 


inländ. 69 — 71 %, ungar 59 64 , bunter 68 70. 
weißer 72 — 75 , 83—8öpfd. pr. Novbr. 70, 69 ½ A 


bez, Br. u. Gd., Frühjahr 68 bez. u. Br. 
Roggen etwas feſler, loco per 2000 Bid. 54½, 


55½ , feinſſer 56 %, Noobr. 543, 17 34 bez., 


Br. u. Gd. November⸗Dezbr. 52½ % Br., 52 Gb., 
Frühi. 51, 51¼ bez., Br. u. Gd. 

Gerſte ſtill, per 1750 Pfd. loco ungariſche geringe 
45 —47½ , beſſere 48—49 , feine 50—51 4 
Haſer fill, pr. 1300 Pfd. loco 35 ½, 36 ½ , 47 
bis 50pfd. pr Frühjahr 357 , Br. 

Rüböl matt, loco 9 % Br, raffinirtes 240 
Er. incl, Petroleumf. Frühjahr 97, „ bez., Novbr. 9 
A bez u. Gd., April⸗Mai 9%, 9% bez u. Gd, %ı2 Br. 

Spiritus ſeſter, loco ohne Faß 16 7½½ Ag der 
mit Faß 16%, bez, Novbr. 16%, . Br., ½ Gd. 
ohne Faß 16%, . bez, Novbr.⸗Dezbr. 162 4 Od. 
Frühj. 161, . bez. u. Gd. 

Rleaulirungs⸗Preiſe: Weizen 69%, Roggen 
54½, Rüböl 9, Spiritus 16 ½. A 

Berlin, 3. November. Staateſchuldſcheine 8171 
Staats- Anleibe 4½ 4% 95%. Pomm. Pfandbriefe BE 
Berlin » Stettiner Eiſenbabn - Aktien 130. Meckl. Gil" 
babn-Altien 74%. Orerſchl ſiiche Eiſenbahn- Allien 19277. 
Stargarh » Bofener Eiſenb.⸗Aktien 94. Oeſterr. Matic af 
Anleihe 561. Oeſlerreichiſche Banknoten 889/16 Mi. 
Noten 8321. Amerikaner 6% 80%,, Hamburg 2 — 
1504. London 3 Mt. 2335. Paris 2. Mt 8012. . 
2 Mt. 87½¼. Petersburg 3 W. 92%. Coſel-Oderberg 
112. Lombarden 1083. 10 

Weizen matt, pr. November 6414, 64. viongen , 
pr. November 53 ½, 54, pr. November -Dezember = ar 
52Y,, pr. Frübj. 5024, 50, Nücöl fell, loco g, 
November 9 /, 95, Frübjahr 9715. Spiritus mier: 
loco 161, pr. November 16 ¾ 1, 16 ½, pr. More um 
Dezbr. 16½, 16, pr. Frühi. 16½, 16/1. Petre 
loco 7½, 


